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Wirtschaftsauskünfte und Bonitätseinschätzungen von Auskunfteien sind 
eine wichtige externe Informationsquelle für Unternehmen, um Risiken auf 
Kunden- oder Lieferantenseite zu steuern. Die hohen Abfragezahlen von 
Auskünften bei Wirtschaftsauskunfteien zeigen deutlich, wie wichtig eine 
gute Unternehmensbonität für funktionierende Geschäftspartnerbeziehun-
gen in der Wirtschaft ist. In Krisensituationen sind Unternehmen gefordert, 
Informationsanbieter wie Wirtschaftsauskunfteien oder Ratingagenturen 
aktiv in ihre Finanzkommunikation einzubeziehen: Die Wirtschaftsauskunf-
tei ist zeitnah und plausibel über die Restrukturierung, ihren Fortschritt 
und insbesondere die liquiditäts- und kapitalbezogenen Maßnahmen zu 
 informieren. Mit einer aktiven Finanzkommunikation kann der Restruktu-
rierungserfolg wirksam für die aktuellen und die künftigen Geschäftspart-
ner des Unternehmens dargestellt werden.

lenmäßig niedrigste Zahl an Insolvenzen, 
sondern liegt ebenfalls relativ anhand der 
Risikoquote gemessen auf dem ersten Platz. 
Mit nur 64 Insolvenzen von 10.000 Un ter-
neh men liegt die Quote deutlich unter dem 
bundesdeutschen Schnitt von 93. Das Bau-
gewerbe zeigt mit 120 die schlechteste Quote, 
d. h. die Ausfallhäufigkeit ist im Baugewerbe 
im Vergleich zu den anderen Wirtschaftsbe-
reichen am höchsten (s. Abb. 1 auf S. 12)1.

Durch die Insolvenzen haben private Gläu-
biger in 2011 fast 15 Mrd. € verloren, 2012 
schätzt Creditreform einen Ausfallschaden 
von 26 Mrd. €. Ursächlich für den deutlichen 
Anstieg der Insolvenzschäden für private 
Gläubiger ist eine größere Zahl von Groß-
insolvenzen in 2012. Insbesondere die gro-
ßen Insolvenzen in den Branchen Erneuer-
bare Energien, Automotive sowie Handel 
verursachten Schäden in Milliardenhöhe.

Da die Vergleichsquote üblicherweise im 
einstelligen Prozentbereich liegt, werden die 
Gläubiger ihre Forderungen überwiegend 
abschreiben müssen2. Lediglich ein Fünftel 
des Creditreform Mittelstand Panel gab in 
der Herbstbefragung 2011 an, keine Forde-
rungsausfälle in 2011 zu verzeichnen. Forde-
rungsausfälle von mehr als 1 % des Jahres-
umsatzes gaben knapp 9 % der Unternehmen 
an3. Gerade in Wachstumsphasen setzen 
Unternehmen auf die Lieferantenfinanzie-
rung. Für das Unternehmen ist es somit nicht 
nur im konjunkturellen Abschwung, son-
dern ebenfalls im Aufschwung wichtig, 

 1. Risiken aufgrund wieder zuneh-
mender Insolvenzzahlen und explo-
dierender Forderungsausfälle

Trotz der sich abschwächenden Konjunktur 
haben sich die Unternehmensinsolvenzen im 
Vergleich zum Vorjahr weiter verringert. Mit 
rd. 29.500  Firmeninsolvenzen bleibt die Ge-
samtzahl zudem erneut unter der wichtigen 
30.000er-Marke, wie in den beiden Jahren 
vor der Krise 2009. Die Eurokrise und die 
schwächelnde Nachfrage der Exportregionen 
Nord amerika und Asien bremsen die volks-
wirtschaftliche Dynamik trotz einer noch 
stabilen Binnennachfrage merklich ab. 

Nach Sektoren differenziert entfallen im Jahr 
2012 57 % der Insolvenzen auf den Wirt-
schaftsbereich Dienstleistungen, 20 % auf 
den Handel, 15 % auf das Baugewerbe und 
8 % auf das verarbeitende Gewerbe. Das ver-
arbeitende Gewerbe zeigt nicht nur die zah-

Bonitäts risiken auf der Kundenseite effizient und zielgerichtet zu 
steuern. Aktuell gilt dies mehr denn je, da sich die traditionelle Bank-
finanzierung rückläufig entwickelt und der Lieferantenkredit eine 
Renaissance erfährt.

In der Bilanz deutscher Unternehmen haben Forderungen aus Liefe-
rungen und Leistungen (FoLL) mit ca. 11 % einen gewichtigen Anteil 
an der Bilanzsumme. Nach dem Rezessionsjahr 2009 sind die FoLL 
von knapp 325 Mrd. € auf 365 Mrd. € in 2010 gestiegen. Kongruent 
zur Aktivposition weiteten sich 2010 die Verbindlichkeiten aus Lie-
ferungen und Leistungen aus. Kurzfristige Bankkredite wurden wie 
schon in 2009 erneut von den Unternehmen in 2010 um mehr als ein 
Zehntel verringert4. Der Trend der letzten Jahre, dass die kurzfristige 
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partnern. Um die Informationsasymmetrie aufzulösen, bedienen sich 
Dritt-Unternehmen der Hilfe professioneller Informationsanbieter, 
so der Wirtschaftsauskunfteien. Diese bieten aktuelle Bonitätsinfor-
mationen zu allen wirtschaftsaktiven Unternehmen in Deutschland 
an8. Die Bonitätsinformationen können online abgerufen werden 
und über unterschiedliche Datenformate in die unternehmensinter-
nen Prozesse im Credit Management oder Supply Chain Manage-
ment umfassend integriert werden9. 

3. Wirtschaftsauskunfteien als externe Informations-
drehscheibe zu den externen Stakeholdern eines Unter-
nehmens

3.1  Anbietermarkt in Deutschland

In Deutschland besteht ein gefestigter Anbietermarkt für bonitäts-
bezogene Wirtschaftsinformationen. Die etablierten Produzenten 
und Anbieter für eigen-recherchierte Wirtschaftsauskünfte sind 

 � Bürgel Wirtschaftsinformationen, 
 � Creditreform und die 
 � Bisnode Gruppe, die unter den Marken Hoppenstedt und Dun & 
Bradstreet Bonitätsinformationen anbietet. 

Die Firmen Bürgel, Creditreform sowie Dun & Bradstreet blicken auf 
eine über 125-jährige Tradition als Wirtschaftsauskunftei zurück. 
Seit jüngster Zeit bietet die Personenauskunftei Schufa ebenfalls 
eigen-produzierte Wirtschaftsauskünfte an. Auskunfteien verstehen 
sich nicht nur als Informationsanbieter für die Überprüfung von 
neuen und laufenden Geschäftskontakten, sondern auch als Platt-
form, auf der das Unternehmen seine Bonität aktiv kommuniziert.  

Durch die Digitalisierung und die Veröffentlichung von Daten hat 
sich der Informationszugang zu bonitätsrelevanten Informationen 
für Unternehmen in den letzten Jahren massiv zu ihrem Vorteil ver-
ändert. Unternehmen können heute Registereintragungen, Bilan zen 
oder Leistungsangebote des potenziellen Geschäftspartners im Han-
delsregister, Bundesanzeiger oder auf der Unternehmens-Website 
online recherchieren. Trotz des sich immer weiter öffnenden Infor-
mationszugangs ist die Geschäftsentwicklung der etablierten Wirt-
schaftsauskunfteien unverändert prosperierend. Nicht digital und 
frei verfügbare Informationen – wie Zahlungsinformationen, Inkas-
somerkmale, Lieferan tenrückmeldungen und Eigenrecherchen – ha-
ben heute eine deutliche größere Bedeutung für die Bonitätsbeurtei-
lung als noch in der Vergangenheit. 

Als Marktführer in Deutschland gilt Creditreform. Creditreform hat 
2010 mehr als 16 Mio. Wirtschaftsauskünfte über deutsche Firmen 

Bankfinanzierung durch eine Lieferantenfi-
nanzierung er setzt wird5, hat sich in 2011 
fortgesetzt.

2. Risikomanagement und Abbau 
von Informationsasymmetrien

Nicht nur in der oft im Blickpunkt stehenden 
Automobilindustrie, sondern zunehmend 
auch in anderen Industrien beobachten Un-
ternehmen systematisch die finanzielle Sta-
bilität ihrer Top-Lieferanten. Prozesse zur 
Identifikation und Steuerung von Bonitäts-
risiken auf Abnehmerseite (Credit Manage-
ment) werden auf die Lieferantenseite über-
tragen und mit produktionstechnischen An-
forderungen (Supply Chain Management) 
ergänzt6. Die Einzelrisiken und Einzelchan-
cen des Unternehmens sind im Risikoma-
nagementsystem gesamthaft abzubilden. 
Sicherung und Weiterentwicklung des Un-
ternehmens sind die wesentlichen Ziele des 
Risikomanagements7.

Zwischen dem Unternehmen und seinen Lie-
feranten oder dem Unternehmen und seinen 
Kunden besteht eine Informationsasymme-
trie. Das Unternehmen sollte seine eigene 
Risikosituation valide einschätzen können. 
Dritte (wie Lieferanten und Kunden des Un-
ternehmens) verfügen als neuer Geschäfts-
partner über keine eigenen Erfahrungen zur 
Leistungserfüllung des Unternehmens. Selbst 
in einer langjährigen Geschäftspartnerbezie-
hung kann der Dritte das Unternehmen nur 
auf der Basis der ihm verfügbaren Informa-
tionen beurteilen. Es besteht grundsätzlich 
eine Informationsasymmetrie zwischen dem 
Unternehmen und den externen Geschäfts-

Abb. 1:
Entwicklung der Unter-
nehmensinsolvenzen in 
Deutschland

Der Informations-
zugang zu boni-
tätsrelevanten In-
formationen hat
sich stark verbes-
sert.
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Entwicklung der Unternehmensinsolvenzen in Deutschland:
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